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 dem Gedicht!

Funstaöttin

235 wann

des 19.Januars
zichtet hatte, und
elle ist nhelannt.
 53 Dichtung

M ffl.

Zu Wels in ganz blüender Jugent,

Mein Sin sich her und wider wugent,

Auf was Kurzweil ich solt begeben
Forthin durchaus mein junges Leben
Neben meiner Hantarbeit schwer,
Die doch nützlich und erlich wer.

Er hatte im verflossenen Jahr mancherlei Untreue in der

Liebe, Schande und Reue, im Übermaß des Genusses und Spiels

manches Elend, selbst im Saitenspiel Verdruß gehabt, so daß
er dies alles verächtlich von sich gestoßen hatte. In dieser

Stimmung geht er vor dem Tor spazieren und legt sich träu—

mend im kaiserlichen Tiergarten nieder. Da hört er plötzlich ein

Geräusch und gewahrt aufblickend neun Weiblein zart und adelig.

Clio fragt ihn nach dem Grunde seiner Bekümmernis.

Schamrot ein klein ich sie ansach,
Als ich hört ir Anred so gütig,

Fieng ich ein Herz und wart großmütig,
Sprang auf mein Fuß und neiget in
Und sprach: Ich hab Herz, Mut und Sin

Von allen Freuden abgewent,
Weil sie bringen ein bitter Ent,

Und hab mich einsam hinterdacht
Nach einer Kurzweil hochgeacht,
Die mir doch Nutz und Ere brecht.

Die Musen geben sich ihm zu erkennen und versprechen,
ihn zu ihrem Diener aufzuziehen. Als sich Sachs nach der Art
dieses Dienstes erkundigt, erwidert Clio:

O Jüngling, dein Dienst sei,

Daß dich auf teutsch Poeterei
Ergebst durchaus dein Leben lang,

Nemlichen auf Meistergesang,
Darin man fürdert Gottes Glori,

An Tag bringst gut schriftlich Histori.

Und so zählt sie ihm noch die übrigen gebräuchlichen Dich—
tungen auf.

20

3 Wels siehe oben S. 6, V. 31. — 4 hin und her schwankten. —

9ein klein, ein wenig.— 11fieng, faßte.— großmütig, voll Mut.

—12 in, vor ihnen. — 16 nachgedacht. — 17 hochgeacht(et) war der

Meistergesana. — 24 schriftlich siehe oben S. 8 zu B. 106.
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